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Unsere Kriegsbeute:
(429971 iffrapt. - 9700 EWdr, - 3000
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scr xtn, 7. Febr. Die Abendblätter bringen
kel. in denen Errungenschaften des Krie-

cm Hand der vorhandenen Kriegsbeute
rochen werden. Danach sind in D eu t schl a n d

khanden:
[429 971 Kriegsgefangene,

9700 Geschütze,
7700 Munitions-  u . sonstige Fahrzeuge,

j300000 Gewehre  und
3000 Maschinengewehre.

| n diese gewaltige Zahl sind die Gefangenen
eingerechnet, die von uns den verbündeten

^aten überlassen wurden, und auch nicht einge-
mt  zahlreiche Geschütze, die zerschmettert auf
^Schlachtfeldern liegen blieben, und die Massen

Geschützen und Maschinengewehren, welche,
eit die Munition erbeutet, von unseren Armeen
Gebrauch genommen werden konnten.

kB. Großes Hauptquartier , 7. Februar. Amtlich.
Scstlicher Kriegsschauplatz:

^Heftige Artillcriekämpfe  zwischen dem Ka¬
po n La Bassee und Arras  sowie südlich der

m me.
iDie Stadt Lens  wurde in den letzten Tagen dom
|bc wieder lebhaft beschossen.
In den Argonuen  sprengten und besetzten die Fran-

I ans der Höhe  285 (La fille morte ) nordöstlich von
[(il/älaDc einen Trichter , wurden aber durch einen
xenstoß sofort daraus vertrieben.
[Lcstlichcr Kriegsschauplatz:
[Eine in der Nacht zum 6. Februar von uns genoni-

russische  F e l ü w a ch st e l l u n g auf dem östlichen

Scheraufer an der Bahn Baranowitschi -Ljrchowitschi wurde
erfolglos angegriffen . Der Gegner  mußte sich
unter erheblichen Verlusten zurückziehen.

Südwestlich von W i d s y fiel ein russisches Flug¬
zeug,  dessen Führer sich verflogen hatte , unversehrt i it
unsere Hand.

Balkankriegsschauplatz:
Nichts neues. Oberste Heeresw.rung.

Der- österlich ungarische Bericht.
WTB . Wren,  7 . Febr . (Nichtamtlich.) Amtlich wird

vcrlautbart : 7. Februar 1916.
Tie Lage, ist überall unverändert.

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f c r, Feldinarschalleutnant.

Tie gescheiterten Durchbrrrchsversuche.
Wien,  6 . Februar . Da sich die Angriffe der Russen

an der b essarabisch ett Front  seit dem 24. Januar
nicht wiederholt haben, nimmt man hier an, daß. die Russen
nunmehr uis Vergeblichkeit  dieser Durchbruchsversncko
eingesehcn und aus deren Fortsetzung verzichte  t .haben.
Tie russischen Verluste in diesen Durchbruchs - ,
schlachten schätzt man aus 100090 Mann.  Ebcn 'o
ist die italienische Angrisfskätlgkeit am Jso nz o völlig erlahmt.
Tie italienische Mannschaft ist von ihren Vorgesetzten nicht
mehr aus dem Graben zum Angriff zu bringen. Dagegen gelang
den Kestcrreichern und Ungarn, sowohl bei Görz als bei Dol-
mein, ein Cinbruch in oie feindliche, Linie mit dauernder
Erweiterung der dortigen Brückenkopfsicheruug.

ArrS Fr -ttnkrrick ».
Paris,  6 . Febr . Im Journal fordert Charles Hum-

bert die Oberleitung in den Aktionen der Alliierten für
Frankreich. Er sagt, die Mittel der Alliierten an Menschen,
Material und Geld sind, daran zweifelt keiner, denen der
Feinde bei weitem überlegen, aber warum sind diese überall
noch im Vorteil angesichts einer Koalition , welche sie zer¬
malmen müßte ? Das liegt an dem Mangel an Ein¬
heitlichkeit in den Aktionen.  Mögen die Alliier¬
ten doch endlich auWren , jeder seinen eigenen Krieg zu

M%M« RMen trag.
Eine Feldzugsgeschichte von P . Ebers - Dörfer.

(Nachdruck verbor-u.1
Max Bartel war ein Genie und hatte demgemäß ein

It bewegtes Leben hinter sich. Zuletzt war er auch als
wchredner aufgetreten und hatte als solcher unter dem
Inen Künstlernamen Graf Cagliostro großen Ruf ge-
innen. Alster Krieg ausbrach , machte das Großstadt¬
liste, an dem er grade gastierte, mit folgerichtiger
miktlichkeit Pleite . Teils dieferhalb, teils aber auch
* wirklich vorhandenem Patriotismus meldete sich Max
rthel sofort als Kriegsfreiwilliger ; und zwar zunächst
1den Kürassieren. „Nee, Kleener," sagte aber dort ein
läbiger Wachtmeister und sah zu ihm hinauf , „du bist
^mll schwerer als unsre schwersten Gäul ', und extra für

uns von Hagenbecken een Elefanten kommen lassen,
könn'n mer uns nich leisten. Aber geh mal zu de

stegrafern, die könn'n sich bei dir die Leitern sparen."
Barthel maß nämlich nebenbei gesagt 1,88 Meter

d wog 260 Pfund . Er ging darauf zu einem Garde-
pnterleregsinent und ward , zu seiner größten Freude,
»r achogleich angenommen.

Zuvörderst wurden ihm 40 Pfund abgedrillt, wobei
. ^großen Schweißverlustes täglich wohl und wöhler
I 3m Oktober rückte er ins Feld und lag nun

atetang im Schützengraben. Sein Bataillon war in
k. 8uten Verpfleguugsverhältnissen , und das Schützen-
Wenteben bekam ihm so gut, daß er gar bald wieder
pgungsweise sogar 270 Pfund wog. Seine körperliche
g ere brachte ihm aber viel Unbehagen , unter anderem
£ stets am tiefsten ein. Das stimmte
| p |£ tie 9^auri9- Ansonsten aber war er der Lustigsten
l> ' “ a.1: Liebling des ganzen Bataillons , und was
Ls erlebte, und was für Streiche er machte, insbe-

stiner Bauchredekunst, ergibt Hunderte
e er „rr • n’ 8ür heute aber will ich nur erzählen,
(nennalji™ auf einmal einst 25 Franzosen ge-

In der Stellung des Bataillons war es seit fast zwei
Monaten leidlich ruhig . Zwar beschossen sich die beider-
ftitigen Vorposten im „Schützenschleier" beständig, wenn
sich nur eine Nase zeigte, auch wurden leider einige
Kameraden aus Patrouille abgeschossen; in der Haupt¬
stellung aber war man ziemlich geschützt, zumal man Zeit
gebabl , die Stellung sehr gut auszubauen und die Unter¬
stände sehr tief zu legen. Infolgedessen schadete auch das
täglich zweimal, zu ganz bestimmten Stunden auftretende
Streufeuer der französischen Artillerie wenig. Die Feld¬
küchen konnten in den toten Winkel eines nahen rück¬
wärtigen Hanges angefahren werden , so daß es zweimal
täglich warmes Essen und Kaffee oder Tee gab. Was
Wunder , daß die Stimmung im Bataillon recht gut war
und die Leute sich lieber in Stellung als im Ruhequartier
oder in der „Bereitschaft" befanden.

Das wurde eines Tags mit einem Schlage anders.
Das Gefecht begann frühmorgens mit außerordentlich leb¬
haftem Schützen- und Maschinengewehrfeuer seitens der
Franzosen , so daß sich der Major veranlaßt sah, die vor¬
deren Gräben schleunigst verstärken zu lassen. Vorher
aber schon begann die Hölle. Hunderte von Geschützen
schienen es nur auf die eine Stellung abgesehen zu haben.
Vom „Rummhuiiiiikrrra " der kleinkalibrigen Maulesel¬
batterien , über die leichten und schweren Feldgeschütze
bis zum langhingrollenden Heulen der englischen
28 - Zentimeter - Schiffsgeschützeerdröhnten alle bekannten
Töne der verschiedensten Kaliber . Bald aber konnte man
sie auch im einzelnen nicht mehr unterscheiden, es wurde
ein einziges, scharfdröhnendes, nervenzerreißendes Ge¬
räusch ; es wuchs sich zum entsetzlichen Trommelwirbelfeuer
aus . Zwischen und unter den Granaten wackelten ge¬
räuschlos unzählbare Minen heran , als sei es eine
Herde losgetaffener Teufelchen. Erst beim Aufschlag zer¬
sprangen sie mit grausigem Poltern und rissen mächtige
Trichter in und neben die Schanzwerke.

Bald war der größte Teil der Mannschaften auf Be¬
fehl in Deckung; nur einzelne Posten und einige Offi¬
ziere standen starr , zum Feind binüberspähend an die
Brustwehren gelehnt und ließen den Eisenhagel über sich
ergehen. Die Fernsprechleitungen wurden mehrmals 2sr-

Frankreich,  das bisher mehr als die an -
deren g e t a n und gelitten  hat , hat jetzt die Pflicht!,
klar und deutlich zu reden. An Frankreich ist es
heute nicht mehr , Anstrengungen in Sachen
des Mannschaftsersatzes zu machen,  aber lvas
ihm unmöglich ist, können noch Rußland , England
und Italien.  Frankreich muß infolge seiner langen
Kriegssührung und der Höhe der technischen Leistungen
seiner Intelligenz zur Seele und zum Gehirn der Koalition
werden. Mit dem furchtbaren Feinde fertig zu werden, ist
noch eine harte Ausgabe, die sich nicht von allein löst.
Tie großartigen Mittel der Alliierten bedürfen einer ein¬
heitlichen Leitung und Ausnutzung. Frankreich allein ist
geeignet, sie zu geben. Mögen die Alliierten lernen , in ihm
zu sehen, was die Feinde sehen: Tie Zentralmacht , deren
Sturz der Ruin aller und deren Sieg durch die Mithilfe
aller zum Triumph aller werden würde.

Berlin,  7 . Febr. Die Voss. Ztg . meldet aus Amster¬
dam : General Haig  hat dringend um größere Flieger-
abteilungen ersucht, da die feindlichen Flieger ihm
viel zu schaffen  machen . Tie zahlreichen feindlichen
Angriffe hätten seine Fronttruppen in Verwirrung gebracht.

Poincarss Drohung mit dem Staatsstreich?
Von der französischen Grenze,  7 . Februar.

(STf*tn c ft Ce er«, der durchaus nicht mit der allgemeinen
von der rechtsrepuölikanischenund reaktionären Presse gegen
die Kammer wegen ihres jüngsten Verhaltens gegen den Kriegs¬
minister Gallieni gerichteten Verdammnis einverstanden ist,
sondern darin vielmehr eine bedenkliche Gefahr sicht, macht
dazu folgende Enthüllung : Das Manöver ist schon alt. Meine
Leser können sich erinnern , daß ich es schon andcutete, als
mir von einem unterrichteten Senator hinterbracht wnroe,
daß Herr Poincaree  durchaus nicht unter dem Siegel
der Verschwiegenheit einem der besten Freunde des Senators'
anvertraut habe, oaß er durchaus nicht überrascht
lein würde , wenn in kurzer Frist ein militä¬
rischer Staatsstreich erfolgen  sollte . Ja , dieses
abscheuliche Wort, das eine Beleidigung für di? Armee, lvie
zugleich eine unwürdige Einslüsteruna an die Adresse seiner
katilinarischcn Truppe war, wurde wirklich von einem Staats¬
oberhaupt ausgesprochen, das unter andern Umständen als

schossen, doch die tapferen Telephonisten besserten sie in¬
mitten heftigsten Granatseuers sofort aus . Unsere Artillerie
nahm sofort das Feuer gegen die feindlichen Schützen¬
gräben und Artilleriestellungen auf, war aber zunächst viel
zu schwach, um das französische Höllentrommelfeuer auch
nur einigermaßen einzudämmen . Mehrere Offiziere und
viele Mannschaften waren schon verwundet oder getötet.
Man erwartete mit Bestimmtheit einen feindlichen Jn-
fantrieangriff und blieb daher, wenn auch in Deckung, so
doch bereit, beim Schweigen der Geschütze sofort die Ver¬
teidigungsposten wieder einzunehmen , um die Franz¬
männer gebührend zu empfangen.

Aber das Artilleriefeuer wollte und wollte nicht schwei¬
gen, wurde nur schlimmer und schlimmer, man vermeinte,
die Nerven müßten versagen. Und es kam noch entsetz¬
licher. Der eine bemerkte es, wie der andere : Die
„Reisekoffer", die 28-Zentimeter -Granaten , kamen auf ein¬
mal fast parallel zu den Gräben , und da kamen sie
schon im Graben selbst entlanggesaust, rissen Brustwehr
um Brustwehr weg und pflügten die ganze Stellung
um. Die meisten der so schön und fest gebauten Schützen¬
gräben waren in kürzester Zeit fast völlig eingeebnet.
Die wenigen Posten suchten in Granattrichtern Deckung, ohne
das Auge vom Feinde zu lassen. Durch Volltreffer in einige
Unterstände wurden vieleLeute getötetoder schwer verwundet
und eine große Anzahl verschüttet. Sie wurden von
tapferen Kameraden noch während des verheerenden
Granatregens ausgegraben , um sie vom schmählichen Er-
stickungstode zu retten . Gar mancher der Helden mußte
diese Opferfreudigkeit mit seinem Herzblut bezahlen.

Die Lage des Bataillons wurde verzweifelt. An ein
Zurückgehen war nicht zu denken, nicht nur , um die Ehre
zu retten, man wäre auch nur aus dem Regen in die
Traufe gekommen ; es hätte enorme Opfer gekostet, weil
alle rückwärtigen Verbindungsgräben und der ganze Hang
unter besonders schwerem Feuer lagen . Der Feind gedachte
damit die Verstärkung durch Reserven zu verhindern.

(Fortsetzung fügt .)
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Icacn aS C?oft lt '? rben toSl'C' ö<lröocr  Rechenschaft abzu-
l 0 (Cr / & \\ lt: ' öüß mau  mich widerlegen  kann
J ^ Z fl/ auöt n6cr' daß der Prästant der Republik

ta7e ^ ' andere Absicht hatte, als die Parlamen-
erklärt e !a^rllchcn Drohungen zu schrecken". Dazu
21 Ä ets te, (: im  voraus den beteiligten Kreisen

weder cm Wort noch eine Tat gibt, die mich daz:
bringen wird , zuruckzuweichen."

L ^ negsschiff zustebt und regt an , das Ashlrecht für
nunaÄustü ?,̂ -«"^ Gegenstand eines ergebnisbollen Me:-
nvvgSauStausches zu machen". Tie hier aufgeworfene Zraae
crfdicmt in der Tat wichtig und erwägenswert zu sein. (Fr.

Aus England.
^ S 'J° n !? n ' 6’ ^ e6r - (Nichtamtlich .) Meldung
jj . 3 1 Suroö.  Das Handelsamt lenkt die Auf-
Vl » - “ ”£ €tt .. be* Reeder und Kaufleute auf die häu-

dra n de u nd Explosionen,  die in der letzten
Zeit unter verdächtigen Umständen vorgekommen sind , nicht
aUern auf englischen,  sondern auch auf neutralen
Soffen  mit Ladung für England oder für englische
Rechnung Einmal war das Holz der Verpackung so be¬
handelt worden , daß es sich bei der geringsten Reibung
entzünden mußte . Ten Reedern und Kausleulen wird a .r-
tzeraten , bet Transporten nach den ausländischen Häfen
dafür zu sorgen , daß keine Firma , die irgendwelche Ver¬
bindung mit dem Feinde hat , mit dem betreffenden Schiff
oder mit der Ladung zu tun bekommt.

Der Untergang von „L 19".
^ - butsche Rdmiralstab hat in seinem Bericht über Die

!fahrt Lustschisfgeschwaoers nach England mitget - ilt daß
kemes der Luftschiffe verletzt worden sei. „L 19" ist also nn-
bechadigt in England abgefahren . Inzwischen hat dir
holländische Pre „e laut werden lassen, daß es sich

der Katastrophe des „L 19" vermutlich um -in
Lustichlfi handle , das v o n d e r h o l l ä n d i s che n K ü st e n-
wache beschossen  woroen sei. Dieses Luftfahrzeug habe
namlicy die ^ n,el Ameland überflogen und sei mit mehr
als 60 Sckmß aus nächster Nähe beschossen worden . Das

9tlUä  niedrig gefahren — man spricht von weniger
aw 100 Metern — und habe vermutlich im Nebel den richtigenKurs verloren.

Ganz offenbar handelt es sich bei diesem Vorfall über
Ameland um „L 19". Man vermutet Wohl mit Recht, daß
dre,cs Luftschiff, sich auf der Rückkehr von England , nicht
ohne besonderen Grund vom übrigen deutschen Geschwader
getrennt und so auffällig niedrig über Ameland gehalten haben
kann . Ohne über den Vorfall selbst ein Urteil abgeben zu
wollen , möchten wir doch eine Vermutung zu Wort kommen.
la „ en, die in der „Deutschen Tageszeitung " ausgesprochen
worden ist. Es heißt dort : '
, " Die Erklärung , daß das Schiff durch Nebel außer

Kurs geraten  und deshalb über der holländischen Insel
Ameland erschienen sei, ist unseres Erachtens nicht besonders
plausibel . Insbesondere liefert sie keine Erklärung , weshalb
,,L 19" ,o Niedrig  über der Insel Ameland erschien, lau
d,e Küstenwache das Luftschiff auf weniger als hundert Met -" -
Entfernung beschießen konnte, was sie dann auf das aller,aas-
obigste tat . Sollte wirklich Nebel vorhanden gewesen min
so Ware dieser an sich durchaus kein Grund gewesen, so niedrch
über Erde und Wasser hinzustreichen ? im Gegente -l. Nebel
wurde einen Grund gebildet haben, sich in sicherer Höhe, wo-
möglidfj über der Nebelbank zu halten , schon um an ? diese
^este plötzliche Ereignisse ünd Ueberraschungen auf der Ober¬
fläche des Wassers und des Landes zu vermeiden . Fü - das
Verhalten des „L 19" über Ameland reichen also diese Er-

^ 7‘ ^ br . (Nichtamtlich .) Meldung
de- Rcuteychen Büros . Ter Bischof von London
iechtfertlgte  in einer Ansprache das Verhalt - n
des Kapitäns vom „King Stephen ", denn wenn " ch"

an Bord genommen hätte , würden sie die Be-
,atzung des Schisses überwältigt und die ganze deutsche
chie„ e dies als einen Akt geschickter Strategie bejubelt

0 Sc ! n0ön ' 4- Febr . (Nichtamtlich .) Bei dem
7-E' ^ lchaugericht der Opfer des deutschen Luftangriffes

Vtafforuchire nahmen die Geschworenen das Urteil des
^ ' chenden nicht an und einigten sich auf folgendes Urteil:
dch dre 13 ^ pfer durch Explosivbomben getötet wurden
die von Em feindlichen Luftschiff abgeworsen wurden , und
daß ein ^ ahr,pruch wegen vorsätzlichen Mordes gegen den
Kar,er und den Kronprinzen als Mitschuldige zu Protokoll
genommen würde . (Notiz des MTB . : Die ^Ucheber diestr
Albernheit werden sich selbst noch als Helden , anderen Leu¬
ten aber als Narren vorkommen .)

Ein neutrales Urteil.
, . 6- 8ebr . (Zens . Frkft .) Zu dem Auf¬
treten de» englischen Fischdampfers gegen „L. 19" sch-eibt
."fEns Gang : Während man noch doller Bewunderung
für die Kriegstaten der „Möve " sei, komme die andere Näch¬
st , dw in grellem Gegensatz  zu dem Auftreten der
v e u t s ch e n « eeleute stehe. Gewiß handle es sich nur"
um 18 bis 20 Schiffbrüchige , di- sich an den havarierten
Zeppelin „klammerten ". Falls der englische Bericht richtig
sei, hatten die englischen  Seeleute ihrer Landes -Flaaae
leine Ehre gemacht.

Desplanches  über die Verhandlungen Wi¬
en g l i s cht  n Regierung  besprochen , die nach |
des Blattes der Lösung nahe  sind . — Secolo ^
Nach einem der Presse mitgeteilten Eommuniqm -' hl
Ministerrat besonders über einige innere  Versos
angelegenheiten beraten ; es wurde aber auch andex
sprochen . Cinwänoe gegen die Tätigkeit der Reg^
von denen zwar die Freunde Salandras mit oftenti
Ruhe sprachen , ließen die Mitglieder des gegentv^
Kabinetts doch nicht ganz ruhig,  umsoweniger

clegr
licr
güten
acspcr
juteit,
mrck

sic ziemlich drohend  geworden lvarcn . Tie Ein 't n
in Monte - Citorio sei nicht me 1 “ r a

Die englische Seetyrannei.

Aärnngen nicht aus , selbst wenn man annehmen wollte.
sei außer Kurs geraten , eine Annahme , die angesichts der Er¬
fahrung und Geschicklichkeit unserer Luftscknfsiihrer und B ->-
satzunaen an sich unwahrscheinlich ist. So niedrig zu fli " e:i
kannte das Luftschiff unserer Ueberzeugung nach nur x-nen
einzigen Grund haben , nämlich den Grund technischer Not-
ü-rndigkeit : sein havarierter Zustand wird es gezwungen
.;aben , zu landen , um den Schaden zu revari ^ ^ en ."

Das genannte Blatt fordert für ein hadari - rtcs
Luftschiff  dasselbe Ashlrecht,  das nach den Grund-
,ätzen des Völkerrechts jedem havarierten oder kohlenöedürs-

m ^ br . Tie B . Z . a . M . meldet ans
Amsterdam . Wie aus London berichtet wird , sollen auf
Anweisung des englischen Handelsministeriums von jetzt ab

e u t ra le n Pvstdampfer,  die die englischen
Gewa „ er berühren , untersucht werden , ob die P o st f e i n d -
lecher Staaten  zum Versand von Bannware in Briefen
benutzt wird . Damit bricht England grundsätz¬
lich  amtlich das von allen Ländern der Welt anerkannte
Briefgeheimnis.

Die AppÄM.
Ter Berliner Lokalanzeiger meldet aus Rotterdain:

Reuter meldet aus Newyork,  Leutnant Berg erklärte
einem Vertreter einer amerikanische Zeitung , daß der Kom¬
mandant des deutschen Kaperschiffs ein Graf Dohna sei. Der
Offizier zeigt sich sehr belustigt über die Neugier der Zei-
tungskorrespondenten , verweigert , aber jede tatsächliche Äus-
kunft.

ehr so sta
bei dem Kriegsanfang.  Tie Tatsache g*
Oppositionstendenzen  sei kein Geheimnis ,
Salanora und seine Minister hätten dies endlich verstt
und das Bedürfnis verspürt , sich gegenseitig auszusp^

Prüflelszenen im serbischen Rumpfparka,
WTB . Bern,  7 . Febr . (Nichtamtlich .) Wie rer,

riere Delta Sera meldet , traten am Freitag vori ĝer s
in Rom etwa 80 serbische Abgeordnete  zu
Tagung zusammen , um die Interessen der serbischen
zu besprechen , lieber die Verhandlungen werde s
Verschwiegenheit gewahrt . — Giornale d'Ztalia will
daß die erste Sitzung sehr beivegt war und es soM
Tätlichkeiten  kam . Auch die Aktion Italiens M
sprochen worden , wobei die jüngsten Polemiken wieder
geschnitten wurden , gegen die man sich verwahren ]
In den nächsten Tagen sollen die serbischen Ab ge och
nach Nizza abreisen.

Grieedenland.
WTB . Athen,  7 . Febr . (Nichtamtlich .) Mel¬

der Agence Habas .. Der König hat einen Erlaß unterzeiü
durch den alle Griechen der Jahrgänge i
vis 1914,  die sich cm Auslande aufhalten und
k°r Militärpflicht , entzogen ? unter die Fahnen
r u f e n werden , ausgenommen die in Rußland , der Ti
Bulgarien oder Rumänien ihren Wohnsitz haben.

Bern,  7 . Februar . (Zens . Frkft .) Die schweizer
Telegmpheninformation meldet aus Athen : Das Regier«
organ „Neon Asti" foroert die Bevölkerung direkt zur q,
meinen Demonstration  q :ege n  die verschärfte Rlocki
Griechenlands auf . Das Vorgehen des Blattes erregt m,
Griechenland allgemeines Aufsehen. Zugleich erklärt
gicrnngsorgan die Pariser Meldungen über De mobil'
tion der griechischen Armee für unrichtig.  Die Armee
bleibe . .bis zur vollständigen Liquidierung der Balkan',
mooilisiert , da sic ?ür alle Fälle bereit sein müsse.
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Saloniki.

Italien.
ru  o ugano,  7 . Febr. (Zens. Sin .) Zu dem fortgesetzten
Geschrei ocr Hetzpresse nach der Kriegserklärung an Deutsch¬
land stellte Nazione fest : Ehe Italien mit der Entente Ver-
Pslrchtaugen einging , legte es dar , welcher Art im Falle
des Krieges gegen Oesterreich wohl sein Verhältnis zu
Deutschland werde . Indem dann Italien dem Londoner
^ertrag beitrat , verpflichtete es sich, nur mit denjenigen
Machten , mit denen es im Krieg ist, keinen Separatfrieden
abzuschlleßen . Es konnte aber sicherllch keine Verpflichtung
emzehen den Mächten , mit denen es i n Frieden  lebt
den Krieg zu erklären.

Verstärkte Opstssttrsn gegen Salandra.
Bern,  7 . Febr . Laut Corriere della Sera ivurde

rm gestrigen Ministerrat in Rom der Bericht des Barons

gano,  6 . Febr . Telegraphen -Union . Der Co
r clla iraera berichtet aus Saloniki : Die Ernennung Sarr
zum Oberbefehlshaber des gesamten englisch -französis
Heeres in Saloniki hat bereits wichtige Erfolge aezeis,
n. a . hat Sarrail in Anbetracht des Mangels an Dffhj-L
nn englischen Heere die E i n r e i h u n a der e n g l i f rf,,
Regimenter in die französischen Verbäus

ordnet.  Tw Zahl der Truppen beträgt j
4 o 00 0 0 Mann,  die Verproviantierung des Gesa
Heeres ist reichhalrig . 1

Lugano,  6 . Febr . Telegraphen -Union . Nach ei«
Meldung ans Athen soll Griechenland verlangt hik
^ das englisch-französische Hauptquartier außk,

v, Ä * ab * Saloniki  verlegt werde, damit i«
MrttAstaaten Der Vorwand zur Beschießung der Stadt
nommen . werde . — Aus Saloniki wird gemeldet : Gein
l^ den heftige Artillcriekämpfc bei Do ' r
statt . Viele schwere Geschütze kommen in Saloniki an . '
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Sie Sezchichte einer großen Menrive.
Die Presse des Vierverbandes kündigt seit einigen Mo¬

naten mit auffallender Sicherheit eine große Offensive im
Frühjahr 1916 an , die das so oft schon totgesagte Deutsch¬
land zerschmettern solle . An der Westfront sollen Engländer
und Franzosen , an der Ostfront die Russen die deutschen
Linien zerbrechen . Ende 1916 werde der Krieg beendet
Deutschland vernichtet sein.

Wir kennen diese Melodie . Sie ertönte zuerst im August
1914 , als Lord Curzon die bengalischen Reiter „Unter den
Linden " einziehen sah, als die Russen den bevorstehenden
Fall Königsbergs und Breslaus in die Welt hinausposaun¬
ten und der Feind in Elsaß -Lothringen die Uhren auf fran¬
zösische Zeit zu stellen begann . Sie ertönte aufs neue , als
Der Erfolg an der Marne die Entente -Hoffnungen wieder
belebte und das schon in jähem Schrecken verzagende Frank¬
reich Mut zu neuen Taten faßte . Als dann nach den
Oktober -Kämpfen an der Yser der deutsche Vormarsch auch
in Belgien durch Ueberschwemmung des Poldergebietes aus¬
gehalten war , hallte die feindliche Presse zum dritten Male
Wider von dem neuen großen Angriff , der mm endgültig
die Barbaren über den Rhein zurückwerfen sollte . ' Vom
November 1914 bis zum September 1915 wurde er mit
einer in der Kriegsgeschichte beispiellosen Reklame ange-
kündigt und endigte schließlich mit den Kämpfen bei Loos
und Tahure , die an zwei Stellen den Verbündeten einen
mehr als bescheidenen Geländegewinn brachten . Vielleicht
lohnt es sich, der Mitwelt die Hauptsachen dieser Riescn-
reklame noch einmal ins Gedächtnis zurückzurufen.

Die große Päpieroffensive beginnt Mitte November
1914 in Nordfrankreich . Lille wurde — wenigstens in Daily
Telegraph vom 15. 11. — durch Beschießung von den Fran¬
zosen zurückervbert . Ter Angriff pflanzte sich schnell nach
Lothringen fort : Tie Franzosen beschossen Metz (Feuille

d'Avis de Neufchatcl 7. 11., Lyon Republicain 3. 12.
StcUuuert 27. 12.»; biß Deutsch-en hatten - alle Vorkehrungen
für eine eilige Verteidigung von Straßburg getroffen
(<- tampa 4. 12.). Tie allgemeine Offensive der Franzosen
mit ununterbrochenem Vormarsch bis zum Rhein ßtand
nunmehr bevor (Gazette de Lausanne 23. 12.), Um die Mitte
des Frühjahrs 1915 sollte mir Kitchenxrs neuer Millioir
mit 700000 Indern und 500000 Japanern Frankreich'
gegen Ende des Frühjahrs Belgien befreit sein . (Stampa
18. 12.) Ter Wiedergewinn von Ostende war nur noch
eine Frage von Tagen (Gaulois 2. 2.). Ende April mußte
der große Umschwung kommen . Deutschland war deshalb
auch eifrig bemüht , die letzten beiden Monate vor seiner
Zerschmetterung zu Friedensunterhandlungen zu benutzen
(Hiltaire Belloc im Scotsman von: 13. 2.).

Am 10. März schritt man dann endlich zur Tat . Mit
ungeheuren Kraftanstrengungen und riesenhaften Verlusten
nahmen die Engländer das Torf Neuve Chapelle . Nach der
Eroberung dieses einen Platzes blieb ihr Angriff jedoch
stecken. Die Briten hatten nach dem amtlichen Bericht ihres
Höchstkommandicrenden 12811 Mann verloren und meßr
Mumtion verschossen, als im ganzen Burenkriege . Das gab
der Munitionsminister Lloyd Georae später selber zu . Schon
am 12. März brach man die Offensive ab , da nach dem Be¬
richt des Marschalls French — die meisten Zwecke, denen
die Operationen hatten dienen sollen , erreicht waren und
da es Gründe gab , die es nicht ratsam scheinen ließen , den
Angriff damals fortzusetzen . Als einer dieser Gründe wurde
das schlechtê Wetter angeführt , das die Engländer verhin¬
dert habe, ^ ihre Fliegerbeobachtung auszunutzen . Die eng-
liiche Presse verhehlte auch ihre Trauer über den Mißerfolg
nicht . Sie suchte jedoch ihr Gesicht zu wahren , indem ' sie
den britischen „Erfolg " als eine Lektion hinstellte , die dem
in Rußland so völlig erfolglosen Hindenburg ! zeigen könne,
wie ^ man Schützengräben nimmt (Times 12 .3.) Sie be¬
weise zugleich , daß die feindlichen Linien durchbrochen wer-

Korftt.

.der «, 6 . Februar .. (Zens.. Frkft .) Die schweizerischeM
gmfen -^ nfarmation meldet aus Athen : Die Kaufmar
Ichaft Von Korfu,  richtete , am die griechische Regier
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den könnten (Times 18. 3.)' Ne'uve Chapelle und die nie«
ä'cutgen sranzö ;ischen>Angriffe » zwischen Maas und M
ballen gezeigt , daß die ganze riesige deutsche Front dr
der Rqrdjee bis zum Jura „ nur eine militärische Fnssch
je: dre . urch keinerlei Stützwand gehalten wird , und dah
lk' chl zu durchstoßen sein müsse (Matin 9. 4.) Der j»
zoftschie Minister Barthou Kastle in einer Splrüvnnc^
neuen Mut : „Ich behaupte , ich schwöre , daß unsere Stuni
gekommen ist . Der unbesiegbare Vorstoß hat begonnen,«
stunde des Sieges ist nahe ! (Mtit Journal 13. 4.) «

Gewißheit ." (14

^ Auf diese Offensive der Phrasen antwortete die den,
Heeresleitung mit der Offensive der Tat , und zwar auf!
veychiedenen Punkten : Bei Ypern am 23. April am
najec am 3. Mai und gleichzeitig in den Ostseepwvlnzcni
rer Richtung auf Libau . Es war den feindlichen Pap
st Stegen nicht ganz leicht , diesen dreifachen Schlag
parieren . Sic versuchten es , indem sie die Vorstöße
Franzosen , die vom 10. Mai ab zur Besetzung der TS.,
Caranch und Aölain führten , als riesenhafte Heldentat
in die Welt schrieen , denen gegenüber die belanglosen iw*
fujcn Erfolge in Galizien zu nichts zusammenschrumpft
E selbst zum Trost gestalten die Gegner das schöne Ä
von der „Fassade " werter aus : Nach dem Matin vom 2.
»bivw der deutsche Mißerfolg bei Ypern , daß die deutsr!
Westfront wirklich nichts als eine „Fassade " war Deutß
land sei nur noch von einer dicken Eierschale geschützt. Ä
luciDe auch sie zerbrochen sein . Bald komme ja die
pte richtige Frühjahrsoffensive der Verbündeten ! Tann
so weiß es wenigstens Journal ' des Debats vom 16 Mai ' ,
werden die Deutschen unter den Schlägen ihrer
" >len , wie Getreide unter der Sichel des Mähers.

Schluß folgt
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clegraptnî '^ r I „ sel buitt * die Entente . Tic Flotte der
einen P r o t e st gegen vie vallständige  Iso-

licr ungu*fie  tatsächlich Korfu vom übrigen Griechenland ab-
>Ententef« ten , 1trtb  selbst den regeln

^ ^ anzulegcn. Ter Handel
7r ? lahmgel°gt.

Der Zeppelinangriff auf Saloniki.
Athen,  7 . Febr . (Nichtamtlich .) Meldung

regelmäßigen Paiftaierdamufern ver-
und tverkehr der Insel sei da-

Äaenze Havuv . Aus gut unterrichteter Quelle ver-
“ Aei dem letzten Zeppelinangrifs auf Saloniki wur-

*flU W a ren im Werte von 3 Millionen Frankenden wovon nur für IW 000 Franken durch Ber--rnichtet,
Ŝ nina gedeckt sind . Mehrere englische Versicherung
K . ' ”“ »** haben ihren Vertretern in Saloniki t->s

v-

Mijschaften haben ryren Vertretern tn Saloniki tele-
^ vl isch die Anweisung gegeben , Waren gegen jedes Kriegs-
Ei ' , u versichern . Darauf sind innerhalb zwei Tagenarka,
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St über 5 Millionen Franken versichert worden.

Rumänien.
Aus Athen  wird gemeldet : Die rumänische Regierung
mehrere Sendungen für Bulgarien be-

stimmter Telephonapparate beschlagnahmt
tSulaarien hat protestiert , da auch die Waren , die Rußland
'^ ustc, ruhig weiter befördert wurden.

<2^ Berliner Tageblatt meldet : Ein Exchange Telegramm
! «&Ißom meldet : Die rumänische Regierung  beab-
«cktiai, eine ausländische Anleihe von 84 Mil¬
lionen Pfund Sterling  aufzunehmcn , um auf alle

i^ ricgseventualitäteu vorbereitet  zu sein.
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nge i $|
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Zuversicht in Bulgarien.
WTB.  Sofia,  5 . Febr. Bei Besprechung der R e -

ö£j; Sasonows , Poincarees , van der Veldes
unr Saland ras  hebt die bulgarische Presse den müden
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Krundton hervor , der allen diesen Kundgebungen gemein¬
sam sei. Auch im Ministerwcchsel in Rußland erblickt die
bulgarische Presse aller Parteien ein Anzeichen für
vaS Erlahmen der russischen Wider st ands-

Die Blätter schöpfen daraus die Hoffnung auf
baldigen Frieden,  betonen jedoch, daß der Vierbnnd
angesichts des nahen Zieles in seinen Anstrengungen nicht
Nachlassen dürfe . So sagt Mir : Alle bisherigen Bemühungen
bcs Vierverbands waren fruchtlos und berechtigen ihn zu
keiner Hoffnung mehr . Ihre einzige Hoffnung ist und bleibt
nei' Friede . Erfolge erzielten bisher nur die Mittelmächte.
Tieft müssen mit aller Kraft trachten , bis zuletzt Sieger
zu bleiben, nur dann werden wir den ersehnten , dauer¬
haften Frieden erlangen . Zn demselben Sinne sprechen sich
Vrevoretz und die übrigen Blätter aus.
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Aus Rußland.
Der Ministerwechsel?

Budapest,  6 . Febr . (Zens . Frkft .) Zn Bukarester
diplomatischen Ententekreisen wird der Sturz Gvremhkins
lebhaft erörtert . Man geaubt dort , daß schon in wenigen

aaen auch der Minister des Aeußern S a s o n o w und der
Fuianzminister Bark  das Schicksal Gvremhkins teilen wer¬
den. Der Sturz Sasvnows sei durch dessen grobe Fehler
in der Balkanpolitik begründet und stehe aueh mit jenen
Telegrammen in Zusammenhang , die im Belgrader Archiv
vorgefunden worden srnd.

Die fleischlosen Tage in Rußland.
Aus Petersburg  wird der Times unterm 4. Februar

gemeldet: „Das Landwirtschaftsministerium maeht bekannt,
daß es notwendig sei, die beiden fleischlosen Tage
der Woche im ganzen Reich ernstlich einzuhalten , wenn eine
verhängnisdolle Erschöpfung des Viehbestandes vermindert
werden solle . Daneben beabsichtigt die Regierung , oie
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Die Kämpfe am Jsonzo.
Ein Tag am Plateau von Doberdo.  Ein

Kampstcilnehmer schreibt der Neuen Freien Presse : Seit
heute nacht liegt die Kompagnie in der Stellung . Wir
wissen, daß es der vorgeschobenste Punkt der Verteidigungs-
lnue ist. „Verbindung nach links und nach rechts ist her-
Lestellt. die Stellung mit dem abgelösten Gefreiten abge-
eanzen, der uns kurze Orientierung gibt . Am rechten Flügel
uegr der Feind auf 300 Meter , vor uns aber und am linken
ÄMl nur aas 25 bis 30 Meter . Sehr auspassen !" Wir
wchen schon, was das heißt . Ein kurzer Händedruck . „Sol-
atenglück̂ . „Servus ", „Servus ", und der abgelöstc Kame¬

ls " verschwindet mit einem Seufzer der Erleichterung im
-untel der Nacht . Noch einmal wird die Stellung visitiert,
ann gehen wir in die hinter der Stellung gelegene To-
me, wo es Unterstünde gibt . Die Nacht verlief ziemlich

Ä . s öaä  unausgesetzte „pim , pim " der italienischen
^el .eu das sich oft zum Schnellfeuer steigert , stört die
Jv ; .> »S!tfeuer nennen wir das . Die paar Stunden
o !' u;t |tnö  bald um ; es dämmert . Und langsam steigt die

Osten auf . Unten in der Ebene liegt der Feind.
™nn man  uuch einen Ueberblick über die eigenen
f Gen  6 ' Winnen . Wirklich , vor der Mitte auf kaum

en w bDr. uuftrm Hindernisse sind die feindlichen Teckun-
iH'i sieht wenig Bewegung beim Feinde , doch darf

Kopf nur vorsichtig herausstecken , denn sofort
«:, ^ , - ,? nem um die Ohren . Sie haben Schützen drüben
rst — der „Jakob " schießt, sagen unsere Leute : das

für die feindlichen Schützen , die jeden
derstär^ \  “ nn "ufs Korn nehmen . Unsere Stellung sind
Feuer Sandsäcke , Traversen gegen flankierendes . I
Nierj werden sie durch feindliche Artillerie mn-Nicat nrr 1 j iciuuuuje mrauene um
den? ir »s ^ müssen sie von neuem ausgerichtet werx m .u| |cu fit uuu utuem auygertc ^tet wer-
Kirf' in ber  Stellung liegt , der darf sich tagsüber

' ntyren , denn schon hat ihn die tödliche Kugel des

Fleischrationen bei den Truppen cinzuschränken . Seit Be¬
ginn des Krieges hat der damals auf 40 Millionen Köpfe
geschätzte Bestand an Hornvieh  im europäischen Ruß¬
land um 2 5 Prozent abgeno mmen,  wozu nicht
nur die aus der Kriegslage sich ergebenden besondern Um¬
stände , sondern auch der erhöhte Verbrauch bei der bürger¬
lichen Bevölkerung beigetragen haben . Es ist notwendig,
diese Tatsachen vorauszuschicken ,damit den stets bereit¬
gehaltenen Vorwürfen von vornherein entgegengetreten wer¬
den kann , die sich gegen die amtliche Unfähigkeit und
den Mangel an Organisation richten . Diese Fehler , das
tvird nicht bestritten , sind zum großen Teil die Ursache
der allgemeinen Krisis , welche die Versorgung der großen
Städte erleidet . Man darf dabei den gewaltigen Umfang der
russischen Gebiete und die Verkehrsschwierigkeiten nicht über¬
sehen ; letztere haben einen Verlust von wenigstens
2 Millionen Stück Vieh  verursacht . Bei der Un¬
ordnung im innern Eisenbahnverkehr erwies es sich als
notwendig , die Herden zu Fuß über weite Landstriche , so¬
gar von der Mandschurei und Mongolei her , zuzutreiben.
Allein , das geht so langsam vor sich, daß davon eine wirk¬
same Abhilfe der rasch wachsenden Knappheit nur allmählich
zu erwarten ist . Man erwartet , daß die neuen Anordnungen
des Landwirtschaftsministers bald in Kraft treten werden.
Die Presse äußert die Hoffnung , daß alle vaterländisch
denkenden Russen sich ohne Murren Entbehrungen unter-
werftn , die schon längst in Deutschland ertragen werden ."

Deutschland und Amerika
Newhork,  5 . Febr . Ter Berliner Korrespondent der

Associated Preß  hatte eine Unterredung mit dem
Unterstaatssekretär Zimmermann,  worin dieser die
Hoffnung aussprach , daß die neuen Vorschläge , die den
Vereinigten Staaten bereits vorgelegt seien, die Grundlage
für eine definitive Regelung geben würden . Er wolle je¬
doch den ErnstderLagenichtverhehlen.  Zimmer¬
mann sagte weiter , daß T e u t s ch l a n d k e i n e w e i t e r c a
Zugeständnisse machen könne und keinesfalls
die Ungesetzlichkeit der 5kriegführung der
Unterseeboote in der Kriegszone anerken¬
nen  wolle . Tie deutsche Regierung sei bereit , alles ,was in
ihren Kräften stehe, zu tun , um den Wünschen Amerikas
entaegenzukommen und habe dies auch schon getan , aber-
es gäbe Grenzen,  bei denen selbst die Freundschaft ans-
hvre . Er erklärte , er begreife Amerikas Haltung nicht.
Man habe in Deutschland gedacht , daß die Differenzen ivegen
der Unterseeboote erledigt seien, und die Lusitaniafragc ge¬
regelt werden würde . Man habe von deutscher Seite zu¬
gestimmt , einen Schadenersatzanspruch zu bezahlen , aber
die Regierung der Vereinigten Staaten  habe
gänzlich neue Forderungen  gestellt , denen
Deutschland unmöglich entsprechen  könnte.
Amerika dürfe nicht zuviel  fordern und Deutschland
zu demütigen versuchen . Auf diese neuen Forderungen und
die neuen Instruktionen an den Grafen Bernstorff ivünschte
Zimmermann nicht näher einzugehen , doch ließ er keinen
Zweifel , daß die ganze Krise auf die . Forderung Amerikas
zurückzusühren sei, daß Deutschland die Versenkung der
Lusitania als eine völkerrechtswidrige Dat desavouieren
solle . Deutschland könne die Waffe dcrUntcr-
see boote nichtaus derHand legen.  Zimmermann
erklärte wiederholt , daß Deutschland , wenn die Vereinigten
Staaten es zu einem Bruche kommen lassen wollten , nichts
mehr tun könnte , um dies zu vermeiden . Das Bevauerns-
wertcste an der ganzen Sache würde sein, daß kern
tieferer Grund zu einem Bruche  vorhanden sei.
Deutschland und die Vereinigten Staaten hätten keine
einander ^ widersprechenden Interessen . Deutschland hoffe
sogar auf eine bedeutende Entwickelung des Handels zwi¬
schen den beiden Ländern nach dem Kriege . Diese Hoffnung
würde zerstört , oder es würde doch eine solche Entwickeluna
sehr behindert werden , wenn es setzt zu einem Bruche käme'
Al>« Deutschlalid könne nicht lverter gehen, als es bisher
gegangen ser.

„Jakob ". Brennend heiß wird allmählich die Sonne , immei
trockener der Gaumen , doch bei Tag ist an eine Wasser
Zufuhr nicht zu denken . Plötzlich gegen 10 Uhr hört mar
em lautes Surren in der Luft ; ein Aeroplan — die von
weitem sichtbaren weiß -grün -roten Tragflächen kennzeich-
nun ihn als feindlichen . Langsam fliegt er über unser:
Stellung , umkreist sie zweimal und entfernt sich dann rasch
Wir wissen, das bedeutet nichts Gutes , Und wirklich gegen
11 Uhr — ein Sausen in der Luft — ping . Vorerst sind
es nur Schrapnells , mit denen der Feind sich einschießt . Und
dann geht ' s los ! Eine Granate nach der andern ^ schlägt
vor , hinter und in unserer Stellung ein . Ein Steinrege 'n
überschüttet unsere Deckung . Unsere braven Zungen liegen
an sie Deckungen , an die Doline geschmiegt . Eine schauer¬
haste Musik pfeift in der Luft um uns . Nach jedem Auf¬
krachen einer ^Granäte heulen ungezählte Schrapnells ihr
nach , Ter Feind schießt mit seinen schwersten Kalibern -
Rieründzwanziger - und Achtundzwanziger -Mörsern . Manch
braver Pußtasohn wird da von den Steinlawinen begraben,
wird in tausend Stücke zerrissen oder furchtbar verstüm¬
melt . Und manche arme menschliche Stimme hört man wim¬
mern . Solange das Bombardement dauert , ist an eine Hilfe
für die Verwundeten nicht zu denken . Und all die braven
Burschen warten ab . Sie kennen ihre Pflicht , sie wissen,
daß es gilt ,dem verhaßten Todfeind seinen Verrat heim-
zuzahl .-n, das schöne Vaterland vor dem Räuber zu schützen.
Das Bombardement dauert mit ununterbrochener Heftig¬
keit bis 6 Uhr abends an . Dann plötzlich Ruhe . Zn aller
Eile werden die Verwundeten geborgen , manch einer schläft
schon den ewigen Schlaf , für manchen ist jede Hilft zu spät.
Und schon knattert an verschiedenen Stellen der Schwarm¬
linie das Kleingewehrfeuer . Und das sind die italienischen
Parrouillen , die ^ich anschletchen , um zu erkunden, -ob die
Stellung endlich doch,gcräumt ist, ob jemand nach dieser
Hölle noch lebt und die gebührend empfangen werden . Nur
wenige Minuten dauert die Schießerei — Ruhe . — Dann

Die Tschechen.
WTB . Prag,  5 . Febr . Kaiser Franz Joseph ließ dem

Präsidenten des Verbandes tschechischer Städte für die
Lohalitätskundgebung,  die namens der gesamten
tschechischen Bevölkerung  aus Anlaß des Festkon¬
gresses der tschechischen Bezirke und Städte des Königreichs
Böhmen am 2. Dezember zu Ehren des Regierungsjubiläunts
des Kaisers erfolgte , seinen Dank ausdrücken.

Prinz Oskar von Preutzen leicht verwundet.
WTB . Berlin, ?. Febr . (Amtlich .) Oberst Prinz

Oskar von Preußen,  Königliche Hoheit , ist an der
Ostfront durch Granatsplitter am K v p f und einem Ober¬
schenkel lercht verwundet  worden.

Telephonische Nachrichten.
Der Lufitania -Streitfall beigelegt?

Newhork,  8 . Febr . Der Korrespondent der Frank¬
furter Zeitung meldet aus Washington , daß der Lusi-
tan ia - St reitfa l l als so gut wie beigelegt
betrachtet werden kann.

Das deutsche Kaperschiff.
WTB . London,  8 . Febr . Die Zeitungen geben eine

Schilderung des deutschen Kaperschiffes,  das an¬
geblich die „Möve " sein sollte . Es handle sich um einen
deutschenHilsskreuzer,deram  Neujahrstage Kiel
verließ und um die Nord spitze Schottlands  in den
Atlantischen Ozean gelangte . Das Schiff hat 3000 Ton¬
nen , ist mit 10 Kanonen  armiert und hat eine Be¬
satzung von 350 Mann.  Unterwegs begegnete es
vielen  e n g l i s che n K r e u z e r n . Leutnant Berg,  der
mit seinen 20 Mann die „Appam " besetzte, sei außerordent¬
lich höflich und korrekt gewesen, habe jedoch auch bekannt
gemacht , daß im Maschinenraum und unter der Kom¬
mandobrücke für den Fall von Unruhen Bomben gelegt seien.

Jubiläum bei Krupp.
WTB . Essen,  8 . Febr . 663 Angestellte und

Arbeiter  konnten dieser Tage aus eine 25jährige
Tätigkeit  auf den Krupp ' schen Werken zurückblicken.

Goldenes Militärjubiläuw
v. Hindenburgs.

WTB . Berlin,  8 . Febr . Der Oberbefehlshaber im
Osten Generalfeldmarsch all von Hindcnburg
wird am 7. April ds . Js . 5 0 Jahre der Armee  an-
stehören und sein goldenesMilitärjubiläum  feiern
können.

Scharmützel an der griech. Grenze.
WTB . Bern,  8 . Febr . Der Corriere della Sera

meldet aus Saloniki : Englisch - französische Ko¬
lonnen  ging am 4.  Februar gegen die ,g r i e chi s che
Grenze  vor , wo Scharmützel  stattsanden.

Die Verteidigung gegen Zeppeline.
WTB . London,  8 . 'Febr . Die Times meldet , daß

Admiral Sir Percy Scott  den Befehl über die Artillerie
zur Verteidigung Londons  gegen Zeppelin-
Angriffe niederlegen  wird , Die Leitung wird voü
der Admiralität aus das Kriegsamt übertrag ?» .

Torpediert.
Budapest , 6. Febr . (Zens. Bln .) Wie die Bukarester

Mrncrva meldet, erzählte ein Leser des Blattes , daß er auf
oem ru ssischen Dampfer „Teofipa  rti ", der bic
griechische Flagge  führte , eine Reise von Odessa nach

hebt urplötzlich das Höllenkonzert wieder an , mit gesteigerter
Heftigkeit , als wäre der Feind böse, daß wir noch leben
kracht Granate auf Granate , Schrapnell auf Schrapnell um
uns nieder . Noch zwei bange Stunden , daun bricht die
Dämmerung an , und das feindliche Artillerieseuer ver¬
stummt allmählich . Jedermann steht auf seinem Posten , das
Gewehr schußbereit , die Vormeister an ihren Maschinrnae-
wehren . Jeder ahnt , jetzt kommt etwas . Wirklich , beim
rzeinde hört man Lärm , sieht man Bewegung , von unftrn
Leuten rührt sich niemand . Da , ein Geschrei „ Avanti,
eoraggio , evviva Savoja , urrah !" Eine Unmasse Bersaglieri
springen wie auf einen Schlag aus ihren Stnrmstellungen
dreißig Schritt vor unfern Deckungen , und stürzen auf
uns zu . Zwei Sekunden herrscht bei uns Todesstiile —
jetzt sind sie an unftrn zerschossenen Drahthinternissen an¬
getan gt , ein leises Kommando „ Feuer !" und plötzlich kracht
es au ;̂ der ganzen Linie , Tod und Verderben auf den Feind
speiend . In das furchtbare Schnellfeuer unserer Plänkler
u.ischt sich das rasende „ Tak , tak , tak !" der Maschinen¬
gewehre . Der Feind stutzt einen Augenblick , wirft sich aus
den Boden , dann rennt alles in kopfloser Panik in den
Schützengraben zurück, was ihn noch erreicht . In zwanzig
Minuten ist der feindliche Angriff , dem eine neunstündige
Altillerievotbereitung vorausging , abgewieftn ; unge-
zählte italienische Leichname  hängen in unfern
Drahtverhauen , und die ganze Nacht hört man das Wim¬
mern der tödlich Verwundeten . — Das ist ein Taa im Leben
der Jsonzokämpfer , ein Tag , der sich hundertmal wieder¬
holt , und nur , wer solche Tage selbst miterlebt hat , weiß
das stille Heldentum dieser Jsonzohelden zu würdigen.

Fürst Bülow.
Ter Berliner Lokal Anzeiger meldet aus Basel:  Wie die

Basler Nachrichten melden , ist Fürst Bülow in Basel
e i n g e t r o f f e n und nach Luzern weitergefahren.



5Kcut mmfte . llittoeit « uliwas fei ber Dumpfer bon einem
?* « c'" * 00t versenkt  worden . Ein Teil der Besam,na .'
16 Per,onen , fct gerettet worden . (Frkst . Ztg .)

Kamerun.
M a d r i d. 6. Februar . (Zens. Frist .) Amtlich wird ge¬

meldet : 14000 Eingeborene und 900 Deutsche  aus
Kamerun flüchteten sich nach Spanisch - G n i n e a. Ihre
Ernährung bildet ein schwieriges Problem.

schriften. Bücher , Spiele , Papier und Schreibgerät sowie gelesene
Zeitungen zu stiften. Abnahmestelle ist cic hiesige Sammelstelle
bom Roten Kreuz. Auch Gctdspenden für Anschaffung Non
Arbeitsmaterial (z. B. für Flccht- und Knüpfarbeiten ) sind
willkommen.

e Das Eiserne Krenz . Herra Nnteroffizier August
Anstett zur Zeit Lazarett Stadt Ems , wurde mit dem Eisernen
Kreuze ausgezeichnet.

Auf Grund dieser amtlichen spanischen Meldung ist
kaum noch daran zu ztveifeiu , daß die Reste der tapferen
Verteidiger von Kamerun  nach eineinhalbjährigem , hel¬
denmütigem Ringen c i n c r g e w a l t i g e n U e b e r m a ch t
weichen mußten.  Mit Freude können wir es begrüßen,
daß cs ihnen wenigstens noch gelang , die feindlichen Ein-
krersungsversuche zu vereiteln , und sich auf neutrales spa¬
nisches Gebiet zurückzuziehen . Wenn die gemeldeten Zahlen
zutreffend srnd , so ist anzunehmen , daß fast alle noch rn
Kamerun befindlich gewesenen Deutschen nunmehr in Sicher¬
heit sind . — Es liegen schon seit einiger Zeit Meldungen
vor , daß die spanrsche Regierung es .sich in einer anerken-
nungswerten Weise angelegen sein läßt , für das Wohl¬
ergehen der ihrem Schutz anvertmuten Flüchtlinge zu
sorgen . Die 14 000 übergetretenen Eingeborenen sind na¬
türlich nicht etwa nur Soldaten der Schutztruppe , sondern
hauptsächlich Träger , Familien von eingeborenen Soldaten
und andere Flüchtlinge.

Aus Diez und Umgegend.
Diez,  den 8 . Februar 1916.

d Das Eiserne Kreuz Steinbacher (Schuldiener der
hiesigen Realschule) zur Zeit Sanitäts -Unterdffizier in einem
Jnf .-Regt . auf dem östlichen Kriegsschauplatz, wurde mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange , Bad Ems.

Ostpreußen.
Der M e n s che nvc rlust Ostpreußens  wird sich

geringer gestalten , als man befürchtet hatte , obwohl der
Russeneinfall in die Provinz rund 500 000 Menschen in Be¬
wegung gesetzt und zumeist nach dem Westen getrieben hatte.
Die Genugtuung darüber ist um so größer , als schon in
normalen Zeiten die Abwanderung aus den östlichen Groß¬
grundbesitzer -Bezirken in die westlichen Jndustriegegenden
nicht unbedeutend ist . Nach einer Untersuchung des Vor¬
sitzenden des Flüchtlingsausschusses , Eduard Henkel , in der
Ostpr . Zfitung fehlten Anfang November 29 000 Zivil¬
personen . Zieht man davon die 2000 von den Russen ge¬
töteten oder ihren Verletzungen erlegenen Personen ab und
ebenso die 10 725 von den Russen Verschleppten , so würden
noch etwa 18500 Flüchtlinge fehlen . Von diesen befinden
s,ch 7557 in Unterstützungsstellen , so daß nur 10000 bis
11000 Flüchtlinge zu buchen waren . Von dreien sind in-
deffcn auch schon wieder viele nach Ostpreußen zurückgekehrt,
wenn auch nicht in die von den Russen besetzt gewesenen
Gebiete . Viele Familienmitglieder erklärten überdies zu¬
rückkehren zu wollen , sobald nur ihr Häuschen erst wieder
aufgebaut sei. Bedenkt man , daß 34009 Gebäude einge¬
äschert und 100000 Wohnungen geplündert worden waren,
'> rst cs gewiß erfreulich und spricht für die Tüchtigkeit der
Ostpreußen , daß der Abgang an Flüchtlingen iveit unter
10000 bleiben wird . Freilich befinden sich unter diesen
gerade arbeitskräftige Leute , die im Westen auskömmlichen
Arbeitsverdienst gefunden haben , und die die Provinz bei
den Wiederaufbauarbeiten sehr vermißt . Ostpreußen braucht
jeden fähigen Kopf und jede arbeitskräftige Hand.

Ablieferung der Gegenstände aus
Kupfer, Messing n. Keinnickel.

Als weitere Abnahmetage in der Sammelstelle im Rat¬
haus für den untren Stadtteil werden hiermit Mittwoch,
den 9 . und Freitag , de» 11 . d. Mts ., vormittags von
9— 12 Uhr und nachmittags von 3 — 5 Uhr bestimmt.

Bad Ems , den 7. Februar 1916.
Der Magistrat.

Militärische Borbercitimg der JngM--
Mittwoch, den 9. Februar, abends Vs9 Ufo! s

Turnen und Exerzieren.
m der Turn halte

vad Ems. den8. Februar 1916
Ortsausschuß für Jugendpflege £ -

9X ) 000000000 ( ) ( ) ( am ) ( ) ^ X'W

F LJ. Kirchbergers Buchhandlung
w Bad £ m <«, Nassauer Hof.

Soeben eingetroffen:

I Nach Osten
w

w
p%
w

von Sven Hed in.
— Preis I Mark. —

(in!
1

Maschinen- und Zylinderöl-Lieferung.
Die Lieferung des für das städtische Wasserwerk und

den städtischen Schlachthof im Rechnungsjahre 1916 erforder¬
lichen Maschinen - und Zplinderöls soll öffentlich vergebenwerden . M

Schriftliche Angebote sind bis spätestens
Donnerstag , den 24 . d. M vorm . 1« Uhr

an uns einznreichen.
Die Bedingungen können im Stadtbauamte eingeseben

werden . , J
Bad GmS , den 8 . Februar 1916.

_̂ _ _ Der Magistrat.

O L.J.Kirchbergers Buchhandlung.
w

fbooooooocooooora
Weiche Wasch und Kchrurrskif,

Berfütternug von Brotgetreide.
Es wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht , daß

Brotgetreide unter keinen Umständen verfüttert werden darf.
Bad Ems, den1. Februar 1916.

Der Magistrat.

Holzvcrstcigerung.

Kommunales.
160 bis 170 Prozent Gemeindest euer  n

werden vom .1. April ab Berlin und seine Vororte erheben.
Berlin selbst hatte , wenn auch nicht immer mühelos , an
dem Satz von 100 Prozent fcstgehalten , diesen jedoch am
1. April v. I . aus 125 Prozent erhöht . Eine weitere Er¬
höhung der Realsteuern ist gleichfalls ins Auge gefaßt , nur
die Grundwcrtsteuer will man von vornherein ausschließen,
weil die Hausbesitzer unter den gegenwärtigen KriegSver-
hältnisscn besonders zu leiden haben.

Donuerstag , den 1«. Februar d. Fs ., nachm.
4 Uhr w rden im Siadtwold Hain versteigert:

1000 Buchen - u. Nadclhoizw llen
60 Rm . Scheitholz

3 E chmstämme
Sammelpunkt : Sternplatz.
Diez, den5. Februar 1916.

„_ _ Der Magistrat.

Bckmmtomchmig.

Aus Provinz und Nochbargebieten.
Bom Westerwald , 2. Februar . Die Holzpreise  gehen

stark in die Höhe. Bei einer Holzpersteigerung in Frcilingen
wurden kürzlich für das Klafter (4 Raummeter ) Buchenscheicholz
bis zu 60 Mark , für 50 Wellen bis zu 19 Mark bezahlt . Diese
Preise sind auf die höheren Preise für Kahlen und Briketts
zurückzuführen , auch darin , daß in manchen Gemeinden wegen
Mangel an Arbeitern überhaupt kein Holz geschlagen wird
und die Leute dann in anderen Gemeinden ihren Bedarf au
Holz decken müssen. Aehnliche Preise wie die obigen wurden
auch an Wölferlingen bei Hachenburg erzielt.

: ! : Rüvcsheim , 6. Februar . Dem „Rh. Anz.", schreibt
mau : Trotz der Schwierigkeit , welche die Veranstaltung von
Treibjagden wegen Mangel an Schützen und Treibern bietet,
sind im Kammerforst und in der Larcher Jagd 'aögehaltene
Jagden von Erfolg gewesen, indem fünf Sauen zur Strecke
gebracht wurden . Auch der Sausang im Kammersorst hat wieder
einem Keiler das Leben gekostet.

: ! : Frankfurt , 6. Februar . Das gestern erlassene Rauch¬
verbot für Jugendliche unrer 1.7 Jahren übte heute bereits
seine Wirkung aus . Tie Polizei veranlaßte zahllose der be¬
treffenden Raucher zum schleunigen „Verschwinoenlassen" der
Zigaretten . Auch Die Wirtschaften , vor allem aber die Kinos,
mußten heute abend schon die Wirkungen des Verbots spüren.

: ! : Ans Kurhsssen , 6. Februar . Vom 15. Februar
ab wird zur Regelung der Beschaffung des Absatzes und der
Preise von lebendem Vieh  für dem Umfang des
Regier -mgsbezirks Kassel ein rechtsfähiger Viehhändler-
Verb  a n D mit dem Sitze in Kassel in Tätigkeit treten.

Es kommt noch immer vor , daß Bauanlagen an Häusern
ausgesuhrt werden , welche das städt . Straßenaebiet berühren
ohne daß hierzu die Genehmigung erteilt ist . " Wir machen
ausdruckisch daraus aufmerksam , daß nachrrägliche Gesuche
zukünftig nicht nur keine Berücksichtigung mehr finden von
unv vielmehr die Beseitigung solcher Anlagen gefordert werdenwird.

Diez, denZ. Februar 1916.
_ Der Magistrat.

in Zinkeimern von SS Pfund brutto, das Pmnd 40 Pf » u. rft
Seisenpuwer in Söckchen von 5 10, LS«uö öl) Mund, das Ni.
80 Pfg . Versand gcgrn Nachnahme.

Franz Herlet, Coblenz, EMMes -r. 2| ff
Fernruf 1914. — Postscheckkonto äö .n Nr. 24169. hn

SalaMJel'Ersatzrt1

«es
Sü

ren
rer

öon der Nahrungsmittel Kommission geprüft und laut %
achten des Geh . Rcg . Rat Prost Dr . H . Fresenius -WieLbS
zugelassen.

Zu beziehen in Ballons a 25 und 50 Kilo , sowie
Fässern durch '

Kaufmann Theodor Bleitgen, Diez. ^
- - -  Nur für Wiederverkäufer.' =

AIfa »t <avaI -!§k}| >arafoi\
Die Vertretung dieser anerkannt besten Milche mtrifuae i
Uttr übertragen worden . Da ich ein großes Lager da
habe , offeriere ich dwfllben sofort lieferbar in allen Pnisloz

Jacob Landau. Nassau. ludri

Murcia-Orangen
und

Murcia-Blutorangen
frisch emgeiroffen ewpf. (säö7

V . Vtef , Bad Ems

Ablieferung der Gegeustäus«
aus Kupfer, Messing «.Reinuickel.

Die Ablieferung der beschlagnahmten Metalle beginnt
am Montag , de » 7. d Mts . nachmittags 2 Uhr in
der Sammelstelle Oraniensteinerstraße , Lorenz ' schen Scheune.

tfüi  d :e Ablieferung werden von uns bis auf weiteres
folgende ^.age bestimmt:
Montags ,Mittwoch »u Freitags von 2 bis 5 Uhr nachm.

Wir ersuchen tue beschlagnahmten Gegenstände bald¬
möglichst zur Ablieferung zu bringen und nicht etwa bis
zum Schlüsse des gesetzten Termins (Ende März 1916 ) zu
warten . Wir wären sonst gezwungen die straßenweise Ab¬
lieferung anzuordnen.

Di«z, den3. Februar 1916.
_ _ Der Magistrat.

Fnsch gewässerter

Stockfisch
wieder frisch eingetroffen bei
Albert Kauth, Bad Ems.

Mitesser,

Zahlrmg Äer 4. Sterserrate.
. D e Steuerpflichtiger! werken darauf aufmerksam gewacht,

daß die Zahlung der Steuern und Abgaben für das Biertel-
fahr Januar , Februar, März in der Zeit vom 1. dis 15
Februar  zu erfolgen hat.

Diez , den 26. Januar 1916.
Die Stadtkasse.

Pickel im Gesicht und am Körper
beseittgt rasch und zuverlässig
Zucker ’s l atent -
nal -Seit « (in Drei Stärken, ä
60 Pf., M. 1.— und M. 1,50.)
NachjedcrWaschungMitr,>«!lL<»«i»-
Oeme , Tube 60 u. 85 Pf . ec.,
uachbehandeln. Frappante Wir¬
kung. von Tausenden bestätigt
In Ems bei SK. Roth . in Drez
bei H. SBmtmflcr , Drogerie.

Kiamno,
fiut erhallen, billig zu mieten ge¬
sucht. Nüy. i. d. Geschäflsst. 18282

Feinste reife

Bauern - =
und

Harzer -Käsi80per Pfund
solange Vorrat

Prompter Yersand nach Auswäit

Albert Kauth: Bad Ero
(829

|r.
»« :reü

Grabenstr. 35, Brd Ei
1 . Stock vr. 1 April zu
mieten : 1 Zimmer mit
und Mansarde zu 15 Mk -
2 Zimmer mit Kücheu. Mansch
zu 22 Mk. vr. Monat. A
Wohnungen Mk. 35, eventuell li«
eine oder 2 Werkstätten mit» tzst
mietetw-rden. Näheres bei [827

Becker im Hause 2. Stock.

Ein tüchtiges

Ĥarrswadcherr
fiir loforf gesucht. Zu erfrag«n
in der Gcschäftsstd. Zig. s829«

Vas Ems und Nmgegeno
Gap ist» 8 Februar 19 ?6

e Das Rota Kreuz , Zwergbercin Bad. Ems , hat im
Hause des Herrn Scherrcr einen Arbcitsranm für  Ver¬
wundete eingerichtet , der demnächst in Benutzung genommen
wird . Damit verbunden werden soll ein Lese-, Schreib-
und Spielraum . Es wird gebeten, zu diesem Zwecke, Zeit-

Bekanntmachung.
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß der Wehr,

beitrag (letzte Rate ) bis zum 15 . Februar d Krs.
zu entr chten rst.

Diez , den 3 . Februar 1916
_ Die Stadtlasse.

Bckaimtmachiillg.
Der Rest der cvangelischen Kirchensteuer für das

Rechnungsjahr 191 ölst mnerhalb 3 Tagen zu eMtickten
andernfalls erfolgt Mahnung . ^ 3

Diez, den5. Februar 1916.
Der Kirchenrechner , Paul.

Kasftnstunden von 9 - 12- Uhr vormittags . ^ 78

Für kleirev Hauehan ein

Mädcherr
n'cht nnter 18 Juhreu, weiche? zu
Hause schlafen kann, sofort gesucht.
Zn meide» Bcd Em«, Römkr-
stre.tze 77 im Laden. [Ö291

M S- lMkrirhrimz
ä't Ostern gesucht. [8279
Theodor Ohl, Diez.

Suche Hausbrische»,
Putzeru. Vages, sowie p.rf.
chinnen, Bei- u. Kaffeelöckimiä^, -
auch vaus - u Kitchermädch«
sowie Waschleute [82! »er
Philipp Schmidt , gewerbs»! sch
ßigcrS .ellenvermiitlcr, Bav W er:

Pfahlgrobm II.

!M.Ein Mädchen.
21 Jahre, bewandert im MhMw
Bügeln und Kochen sucht st
als Stütze od. bess. Hauemädl
NäberrS Geschäftsstelle. drWem

!'

sing,

eite

Krrchrrche Kechrichrsu.
Bsd GsrO.

Evanqeli'che Krrche.
Pfsrrklrch«.

Mittwoch, den 9 Fwruar.
Abends8 Nyr.
Kriexsbetttunde.

Herr Psr. Emme.
Nassau.

Mittwoch den 9. Februar.
Abends 872 Uhr: Kriegsbetstundi.

Herr Pfarrer Kranz.
Diez.

Evangelische Kirche.
Mittwoch, den 9. Fetruor.

Abends 8 Uhr: K-iegegebetstunde.
Herr Pfarrer Sop? den Freieatiez.

«Ket>. Frt ., ges. Alrers, wl
Stelle in

Hotel oder Pensloß
bei Fimilieuanichluß. Off.
V. 2! an die G -schäftSst.

DI»
rdt»
‘SIS« ?)

Anständiges Fiäalein sucht Slck
als Servier - oder
Zimmerfrärrlein . ^

Off. u 22»03 an die « NN.-W ."r
A. Baum gar.en, Barmen. sM flp

Friseuse j  äl"
fmbt Ansangsstelle. \9& ,,
Dff u 22604 an die Ann.-EV
A. Baumgarten, Barme n.
Stricklumpeo per Pfd. 70
gewölnttcheLumpe « per
6 Pfg , Kuoche« zu hohen Pr
Schafwolle kauft zum hoch
Tagespreise [8b

A !h ? rt Rosenthal,
S?affa « a. Lahn.
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